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Wiederkäuer, wie diese Ziegen in Kenia, sind für den größten Teil der Methan-

Emissionen aus der Landwirtschaft verantwortlich. (Foto: Klaus Butterbach-Bahl) 

Die Land- und Forstwirtschaft einschließlich Landnutzungsän-

derungen trägt weltweit bis zu 30 Prozent zum Ausstoß klima-

schädlicher Treibhausgase bei. In Deutschland war die Land-

wirtschaft 2013 nach Angaben des Bundesumweltamts für 6,7 

Prozent der Treibhausgasemissionen verantwortlich. Eine 

Gruppe von Forschern, unter ihnen Professor Klaus Butter-

bach-Bahl vom Karlsruher Institut für Technologie (KIT), hat 

nun Möglichkeiten der Reduktion von Treibhausgasen aus der 

Viehhaltung untersucht: technische und betriebswirtschaftliche 

Maßnahmen, Intensivieren der Viehhaltung sowie Senken der 

Nachfrage nach tierischen Produkten. Darüber berichten die 

Wissenschaftler in der Zeitschrift Nature Climate Change.  

Weltweit stellt die Viehhaltung einen großen und dynamisch wach-

senden Sektor dar: Rund 20 Milliarden Tiere beanspruchen etwa 30 

Prozent der Landfläche zum Grasen, ein Drittel des Ackerlands 

dient dem Anbau von Futterpflanzen, wie die Ernährungs- und 

Landwirtschaftsorganisation der Vereinten Nationen FAO angibt. Die 

Viehhaltung stellt bis zu 50 Prozent des landwirtschaftlichen Brutto-

Weniger Treibhausgase aus der Viehhaltung 

Internationale Gruppe von Forschern untersucht Möglichkeiten auf der Angebots- und  

Nachfrageseite zur Reduktion von Emissionen – Publikation in Nature Climate Change  
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inlandsprodukts weltweit. In den vergangenen 40 Jahren hat sich 

der Pro-Kopf-Verbrauch von tierischen Produkten global mehr als 

verdoppelt. Die Produktion ist entsprechend gewachsen, wobei In-

tensivierung sowie Ausweitung der landwirtschaftlich genutzten 

Fläche entscheidende Rollen spielen. „Halten diese Entwicklungen 

an, sind schwerwiegende Umweltauswirkungen zu erwarten, wie 

fortschreitende Entwaldung und ein deutlicher Anstieg der Treib-

hausgasemissionen sowie ein Rückgang der biologischen Vielfalt“, 

sagt Professor Klaus Butterbach-Bahl, Leiter der Abteilung Bio-Geo-

Chemische Prozesse am Institut für Meteorologie und Klimafor-

schung – Atmosphärische Umweltforschung (IMK-IFU) des KIT und 

einer der Autoren des nun in Nature Climate Change veröffentlich-

ten Papers. 

Die Forscher schätzen, dass die weltweite Viehhaltung zwischen 

1995 und 2005 verantwortlich für Treibhausgasemissionen von jähr-

lich 5,6 bis 7,5 Gigatonnen CO2-Äquivalenten verantwortlich war. Mit 

CO2-Äquivalenten lässt sich das Treibhauspotenzial einer Substanz 

oder Aktivität angeben; als Vergleichswert dient Kohlenstoffdioxid 

(CO2), das bedeutendste Treibgas. Die wichtigsten Emissionen aus 

der Viehhaltung sind Methan (CH4), verursacht von Wiederkäuern 

durch Fermentation bei der Verdauung sowie Lachgas (N2O) durch 

Futtermittelproduktion und Nutzung von Land zum Futtermittelanbau 

oder als Weidefläche. In Deutschland stammten nach Angaben des 

Umweltbundesamts 2013 rund 54 Prozent der gesamten Methan-

Emissionen und über 77 Prozent der Lachgas-Emissionen aus der 

Landwirtschaft. „Um zu verstehen, wie sich die Emissionen aus der 

Viehhaltung entwickeln und künftig verringern lassen, müssen wir 

Möglichkeiten auf der Angebots- wie auf der Nachfrageseite einbe-

ziehen“, so Butterbach-Bahl. Die Forscher untersuchten daher das 

Emissionsminderungspotenzial technischer und betriebswirtschaftli-

cher Maßnahmen in der Landwirtschaft, der Intensivierung der 

Viehhaltung sowie der Senkung der Nachfrage nach tierischen Pro-

dukten. Klaus Butterbach-Bahl führte für das Paper eine Literatur-

studie zu vorangegangen Arbeiten durch und evaluierte Möglichkei-

ten zur Verminderung der Treibhausgasemissionen bei Tierhaltung. 

Bei seinem Forschungsaufenthalt am Internationalen Livestock Re-

search Institute (ILRI) in Nairobi/Kenia baute er ein Umweltlabor zur 

Quantifizierung des Treibhausgasfußabdrucks von Tierhaltungssys-

temen in Afrika auf.  

Ein Ergebnis der Forscher: Maßnahmen wie Futterzusätze, besser 

verdauliche Futtermittel, eine effizientere Verwendung von Wirt-

schaftsdünger wie Dung sowie Kohlenstoffbindung in Böden von 

Graslandschaften durch nachhaltige Beweidung können nach Ein-
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schätzung der Autoren des Papers die Treibhausgasemissionen um 

0,01 bis 0,5 Gigatonnen CO2-Äquivalente pro Jahr reduzieren. Die 

Steigerung der Produktivität von Tieren, Acker- und Weideland kann 

den Treibhausgasausstoß direkt verringern, sich aber auch indirekt 

positiv auswirken, indem sie landwirtschaftliche Flächen einsparen 

und Entwaldung vermeiden hilft.  

Die Verringerung der Nachfrage nach Fleisch und Milch kann eben-

falls erheblich zur Reduktion der Treibhausgasemissionen beitra-

gen. So erfordert die Produktion von Rinderprotein durchschnittlich 

50-mal so viel Land und verursacht 100-mal so viel Treibhaus-

gasemissionen wie die Produktion von Pflanzenprotein. Erreichen 

lässt sich eine geringere Nachfrage beispielsweise durch Änderung 

der Preise zugunsten von Nahrungsmitteln, deren Herstellung ge-

ringe Emissionen verursacht oder durch eine bewusste Änderung 

der Ernährung angesichts der mit Tierproduktion oft verbundenen 

Umweltbelastungen.  

Insgesamt könnten Maßnahmen in der Viehhaltung die Treibhaus-

gasemissionen aus Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Flächennut-

zung um bis zu 50 Prozent reduzieren, so die Forscher. Was die 

angebotsseitigen Maßnahmen betrifft, erkennen die Wissenschaftler 

ein aus technischer Perspektive hohes Potenzial, stellen aber fest, 

dass dieses sich nur zu rund zehn Prozent zu wirtschaftlich vertret-

baren Bedingungen verwirklichen lässt. Zurückzuführen ist das auf 

Einsatzbeschränkungen, Kosten und gegenläufige Abhängigkeiten. 

Maßnahmen auf der Nachfrageseite besitzen großes Potenzial, das 

sich aus ökonomischer Perspektive allerdings noch nicht quantifizie-

ren lässt. „Um die Anwendbarkeit und Erschwinglichkeit der techni-

schen und betriebswirtschaftlichen Maßnahmen zu verbessern und 

negative Auswirkungen auf Existenzgrundlagen, wirtschaftliche Akti-

vitäten und die Umwelt zu vermeiden, bedarf es dringend weiterer 

Forschungs- und Entwicklungsarbeiten“, sagt Klaus Butterbach-

Bahl.  

Mario Herrero, Benjamin Henderson, Petr Havlík, Philip K. Thornton, 

Richard T. Conant, Pete Smith, Stefan Wirsenius, Alexander N. 

Hristov, Pierre Gerber, Margaret Gill, Klaus Butterbach-Bahl, Hugo 

Valin, Tara Garnett and Elke Stehfest: Greenhouse gas mitigation 

potentials in the livestock sector. Nature Climate Change, published 

online 21 March 2016. DOI: 10.1038/nclimate2925  

Details zum KIT-Zentrum Klima und Umwelt: http://www.klima-

umwelt.kit.edu  

http://www.klima-umwelt.kit.edu/
http://www.klima-umwelt.kit.edu/
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Das Karlsruher Institut für Technologie (KIT) verbindet seine 

drei Kernaufgaben Forschung, Lehre und Innovation zu einer 

Mission. Mit rund 9 300 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sowie 

25 000 Studierenden ist das KIT eine der großen natur- und 

ingenieurwissenschaftlichen Forschungs- und Lehreinrichtun-

gen Europas.  

KIT – Die Forschungsuniversität in der Helmholtz-Gemeinschaft 

 

Das KIT ist seit 2010 als familiengerechte Hochschule zertifiziert. 

 

Diese Presseinformation ist im Internet abrufbar unter: www.kit.edu 

Das Foto steht in druckfähiger Qualität auf www.kit.edu zum Down-

load bereit und kann angefordert werden unter: presse@kit.edu 

oder +49 721 608-47414. Die Verwendung des Bildes ist aus-

schließlich in dem oben genannten Zusammenhang gestattet.  
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